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ISE; und während VWır IN1IT aller Inbrunst darum flehen, Die Ansprache die Kardinäle, Erzbischöfe und Bischöfe
daß die Himmelfahrt Marıa Cein Zeichen der Wiederkehr November 1950
der Liebe und des Lebens die menschlichen Herzen sSC1H

INOSC, werden Wır nıcht müde daran 9 da{ß Am November hielt der Heilige Vater ann 2NE An-
sprache die ıNn Rom versammelten Kardınäle, Erz-nıchts jemals wiıichtiger sSeCinNn darf als die Tatsache un das bischöfe UN: Bischöfe der ıhnen EINISE anBewulstsein; dafß Wır alle Söhne C111 un: derselben Mut-

EL Marıas, sind die Himmel ebt als verbindende anlıegen des gegenwartıgen Augenblicks anıs Herz legte
Kraft Mystischen Leib Christi, als NEU: Eva und NCUC Szıe hat tolgenden Wortlaut
Multter der Lebendigen, die alle Menschen A Wahrheit Mıt Ergriffenheit, W 1€ Wır sie selten Laufe der
und Zur Gnade ihres yöttlichen Sohnes führen 111 Jahre Unseres Pontifikates erlebt haben, srüßen Wır
Und 1U  $ wollen WIT nıederknien und andächtig beten! heute euch ehrwürdige Brüder Unsere Freude und Un-

sern Festeskranz Der Grund dieser Herzensfreude 1ST
Das Gebet die Allerseligste, den Himmel euch bekannt Der Ratschluß des CWISCH Gottes, dessen

aufgenommene Jungfrau Natur Güte IST, hat Uns, die Wır VOINl früher Jugend
Jungfrau, unbefleckt empfangen, Gottes un: der Men- die hehre CGottesmutter MNı{ INNISCK Andacht verehren,
schen Mutter, ohne Unser Verdienst erwählt, durch den Wahrspruch

Unseres San Lehramtes bekräftigen und IN1ıTt 111I-Wır gylauben der Yanzch Jut unNnseres erzens, tumsloser Erklärung feststellen: Es 1St 11NCc VO Himmelda{fß du MMI Leib un Seele glorreich aufgenommen biıst
den Hımmel dir die Chöre der Engel un dı  S  a geoffenbarte Wahrheit, daß die erhabene, VO  3 der Erb-

Scharen der Seligen als ıhrer Königın huldigen schuld freıie un: jungfräuliche Gottesgebärerin MiIt Seele
un Leib den Hımmel aufgenommen worden 1SLEWır uns MILL ıhnen Lobpreis des Herrn, der

dich über alle Geschöpfe erhobh un huldigen dir M1 Deswegen ertüllt Uns TIrost un Freude, WIC Wır Uns
ihnen Verehrung un: Liebe auch gestern NN1S gefreut haben, alls ıhr großer

Wır WISSCH, da{ß dein Blick der zarter Zahl Uns, die Wır die Vollmacht Unseres heiligen
Mutterliebe autf der demütigen un: hienieden leıdenden Amtes ausübten geschart €S seid un durch EeUTC

Menschengestalt Jesu ruhte, Nu  $ Hiımmel der VO1L- Gegenwart WTG vorherigen, fast EINSTUUMMISCH Urteile
klärten Menschheit der ungeschaffenen Weiısheit siıch freut bestätigt habt, zugleich als Zeugen des Glaubens

Herden hinsichtlich dieses gyrofßen Geheimnisses, das Gottun daß die Freude deiner Seele der Schau des drei-
und Nsere Mutter etrifitGottes dein Herz auf Jubeln äßt selıgem Ent-

zücken Es 1LST fürwahr C11NC xroße Stunde, die Wır IMI euch VeOE1'-

bringen Wenn Wır die Vorgänge ZUT Zeıt des Allgemei-Und WITL AT Sünder, deren Leib den Aufschwung der
nen Vatikanischen Konzıils ausnehmen, 1ST der Kirchen-Seele hemmt WIFLr flehen dich Läutere NSsere Sınne,

da{ß WITL lernen, schon hienieden, der Lockun- geschichte eın Fall ekannt der ine größere Schar
SChH der Geschöpfe, Gott lıeben un:! NUu  $ Ihn allein! VO  ; Bischöfen als den Nachfolger des Apostelfürsten

umgeben hätte Die Fortschritte der Technik un: dieWır vertrauen darauf, daß du voll Erbarmen nıeder-
schaust aut NSCIC Nöte un MHSCHE Ängste, auf SGT C organısatorische Erfahrenheit haben dies großen
Kämpfe un: SE NS Schwächen: da{ß du dich MI uns Nutzen der kirchlichen Einheit ermöglicht Deshalb Sagchı

Wır dem vorsorgenden Gott Dank dafür, daß JENC Er-freust unseren Freuden un UuUNsSeEIenN Sıegen un
daß du die Stimme Jesu hörst, die dır VO  3 jeden rungenschaften die heutige eit allen, der sich
VO  3 Uuns, WIC VO  - SCLNECINMN geliebten Jünger, Sagt durch den Antrieb der himmlischen Gnade sowohl be1
Sieh da dein ınd den geweihten Hırten WI1e be] den ıhrer orge 11VCOLI-

Tauten Gläubigen vielleicht mehr denn JC uUuVOo C1inHnUnd WIFT, dıe WIr dich als MASCGHG Multter anrufen, WIL
machen dich, WIC Johannes, ZUur Führerin, Kratt leidenschaftlicher Wounsch nach Einheit regLt
un I rösterın unNnseres irdischen Lebens Wenn ihr Aaus entlegenen Ländern, VO'  3 den außersten

Enden der Weltr jer ZUS ammengekommen seid 1STtWır ylauben, da{fß deine ugen, die welinfen über
1nNne VO  Z Jesu Blut benetzte Erde, sıch auch heute noch das C1in un: klares Zeugnis für die Natur der
auf NSCIC Welt richten, die voll 1ST VO  - Krıiegen, Ver- Kırche ChfIstn die ıhrem Bereich un: ihrem Schoß

alle Völker umtaf(lrt In dem mannigfaltigen Schauspielfolgungen und Unterdrückungen der Gerechten un der
Schwachen. das dieses Heilige Jahr W IC eın anderes VOor ihm bot;
Und WITL erhoften ı dem Dunkel dieses Tales der 1 rä- 1STt diese e Zusammenkunft und Versammlung gleich-
He  - VOIl deinem himmlischen Lichte un deinem milden SE der Höhepunkt, da MI1 besonderer Deutlichkeit

beweist, WI1C die Katholiken aller Stimme un: ZungenErbarmen Hıiıltfe unseren Herzensnöten, den He1ım-
Glauben un: der Liebe zusammenwachsensuchungen der Kırche un uUnNSeETES Vaterlandes

Wır glauben endlich daß du der CWISCH Herrlich-
keit, umkleıidet M1 der Sonne und ML Sternen bekränzt, Das Fernbleiben der östlichen Weolr
nach Christus die Freude un die Wonne aller Engel un Doch können Wır Unserem bitteren Schmerz nıcht
Heiligen bist. verschweıgen, W 4s nıcht durch die Schuld der Kirche
Und WITLr Erdenpilger bliıcken ı festem Glauben die sondern durch außere Gewalt un Zwang veschieht. Le1i-
künftige Auferstehung aut dich, Leben, NSCIC der fehlen C rEN Reihen un der Schar der Pilger
Wonne un SC Hoffnung; zıeh uns Liebe dir die Christgläubigen aus NCN Ländern, denen die
un: u1ls dereinst nach diesem Elend Jesus, die Freiheit fehlt, sich friedlich MI1 den Glaubensbrüdern 1

dieser ehrwürdigen Stadt, der geliebten un ebandengebenedeite Frucht deines Leıibes, Zulge, milde, suße
Jungfrau Marıa Heımat und Hauptstätte des christlichen Erdkreises,

PIUS eb treften. EUETSTC, der heiligen Freiheitsrechte beraubte
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seid CMNNEN, kundtun, W 4s Wır schon iange und häufigKınder, ıhr keineswegs von Uns vergessen _'nbch
Unserem Herzen fern. Ja, WENN in Unserer Liebe 1m Herzen erwagen. Ihr wißt, daß das kirchliche Gebot
den Schäflein Christı Grade geben könnte, ständet ıhr der Abstinenz un de> Fastens 1n diesen letzten Jahren

sehr gemildert worden lst. Dazu drängten die Lebens-erster Stelle 1n Unserem Wohlwollen. Täglich
richten Wır Z Gott inständige Gebete für euch und für verhältnisse einer schr großen Zahl VO  3 Katholiken, be-
die Völker, denen ihr angehört. Wır wissen das Gerade sonders jener, die 1ın Großstädten wohnen und 1n Fa-

briken arbeiten; für diese ware die Beobachtung desVOIN Krummen trennen, Wır wıissen die Völker VO  (

den Ideologien unterscheiden, die ıhnen aufgezwungen früheren Gebotes schwer, Ja fast unmöglich SCW ESCH.
werden, obgleich s1e zeitlichen O ew1igen Untergang Deshalb wurde seinerzeıit die erwähnte vorläufige Än-

derung getroffen.MmMI1It sich bringen. Wır haben War ZeEW1SSE Ideologien
verworten un verurteıilt, aber damit haben WIT weder Dıe Gläubigen UuNnsCICI Tage würden aber hinter den
SCHCN ZCeWISSE Völker noch ZEWLSSE Staaten als Tugenden der Vorfahren zurückstehen, W C111 siıie nıcht

durch freiwillige, unserer eıit yemäße Werke der Bußesolche gehandelt, sondern WIr haben 1LUFr VOT den irrıgen
Meıiınungen SEWANT, die den Begriff des ewigen (sottes jene Milderung des althergebrachten Gebotes ausglichen,
auf dem Erdkreis auslöschen und den cQhristlichen lau- zumal in einer Zeit, 1in \der mehr als einer jener bösen

Geilster wutet, die, wiıe der göttliche eister Sagt, NUrben Zzerstoren wollen und die sich A Verwirklichung
dieser gottlosen - Absıcht politischer Parteien bedienen. durch ebet und Fasten ausgetrieben werden können
Wır haben nıchts anderes gesagt un getan, als W 4S das (Mt Z Z20)E darum 1st die geistige Selbstaufopferung

Zanz besonders notwendig, viele hbel sittlicherBewußtgein Unserer Pflicht verlangte, das Uns Gebqt G
und sozialer Art überwinden un beseitigen. Las

Gegen den Krıeg geschieht auıch bereits. VDenn die Werke der ild-
tätigkeit angeht, die nach dem etzten Weltkrieg un

Ist gewiß nıcht nÖöt1g, 1n der Ansprache, die Wır Jjetzt
euch richten, die Ankage zurückzuweisen, die ein1ıge während des Krieges selbst geleistet wurden, können

Wır Unserem großen Irost SapCH. die Freigebigkeitihr alle wiıßt, Wen Wır meıiınen f5lschlich erheben, der Katholiken WAar gro(dß, daß s1e keinen Vergleichder apst wolle den Kriıeg, arbeite auf den Krıeg hın
un mache sich dabei ZUuU Helfer ines großen und mäch- MmMIıt irgendeinem Beispiel der Wohlträtigkeit vergangelnet

Zeıten scheuen raucht. . So Wır be] dieser Ge-
tigen Staates. Wenn in den letztvergangenen Jahren, legenheit auch Unsrerseı1ts den Bischöfen des katholischen
kaum daß der Weltkrieg beendet War, die Völker infolge Erdkreises, VOTLr allem jenen, die 1n wohlhabenden egen-der Furcht VOT einem bewaffneten Z usammenstofß den ihr heiliges Amt versehen, SOW1€e den ıhrer Hırten-
nıcht Aaus der Unruhe un Erregung herauskamen, ahn-

OT anvertrauten Gläubigen Dank: Wır N ank
lich w 1€e WwWCNn die Erde immer wieder durch Beben 3 o dafür, dafß S1e Uns 1n reichem aße die Mittel lieferten,
schüttert wird, triıfit die Schuld hierfür 1n keiner der Not vieler Bedürftiger wirksam abzuhelten.
VWeıse die Kirche und ıhr Oberhaupt; diese und ber auch abgesehen von dieser hochherzigen Mildtätig-
sind unablässige Sachwalter und Verteidiger des Rechtes, keit, haben Wır die Erfahrung gemacht, da auch jetzt
der Gerechtigkeit un: des Friedens. Soweit Wır als noch ın der Kirche der Bußsgeist lebendig 1St Das zeigt
Unsere Pflicht erachteten, über Krıeg un Frieden siıch VOTL allem sehr deutlich, wenn wıdrige Umstände
urteilen, haben VWır offen un freimütig getan, 7. B und Not, die Gott zuläßt oder schickt, starkmütig un

VO!  5 Unseren anderen Verlautbarungen Zu schwe:i- gelassen D  5 werden oder W el die Vergnügungen
gCh 1n der Rundfunkbotschaft,; die Wır Heilıgen und übermäßigen enuüsse freiwillig gemieden werden.
Abend des Jahres 1948 A alle Völker gerichtet haben
Damals o]laubten Wır tatsächlich nicht, da{fß schon bald egen Äux_us und Genußsucht
die Ereignisse Unsere Worte bestätigen würden. Dennoch Wir ; können aber nıcht die Worte Vergnügungen und
se1 ferne VO  z} Uns, da{fß Wır die Hofinung auf die
Möglichkeit aufgeben, den Frieden ewahren un enusse aussprechen, ohne den 1N unerträglicher Weıse

wachsenden luxuriösen Aufwand schmerzlich beklagen,
verteidigen, ohne Gefahr kriegerischer Verwicklungen. der dem FElend un!' der Not vieler anderer schroff
Die drohenden verhängnisvollen be]l mOöge (Gott fern-
halten, be1 dem kein Dıng unmöglıch 1STt (Lk 1, 37) Und entgegensteht. Luxus un Vergnügungssucht sind die

Folge einer Lebensauffassung un: Lebensführ NS, die
Fürbitte möge ZUrr. Erlangung eines wahren Friedens, der

VO Materialismus gyezeichnet ISt un den eNtTts rechen-u  pdiesen Namen verdient, bei GoOtt einlegen die ütigste den Sıtten führt KOnnte denn anders se1n? Wenn der
Mutter der Gnaden, die Multter der Barmherzigkeit, Mensch das Bewußtsein der eıgenen Würde verliert,
Marıa. )as 1St die ers  9 inständıge Bıtte, die Wır die

WE bei seiınem Tun Maß und Gleichgewicht VeEeT-»=

Hımmelskönigin richten, deren Lobpreıs un Ehre liert, wenll das Geistige, das Übernatürliche und Ewige
mehren Wır die sroße Freude hatten. Ihr aber, ehr- nıcht mehr achtet, geschweige denn als wahre Quelle des
würdige Brüder, -sollt den Klerus und das Wach- Glücks schätzt, dann nehmen Habsucht und zügellose
samkeıt ANVEer.  te olk ermahnen, der Förderung des Cher nach den iırdischen Gütern überhand, und der
echten Friedens durch Nächstenliebe, Gebet un: Selbst- Ehrfurcht VOTLr dem Namen un: der Majestät (Jottes
aufopferung jederzeit un MI allen Krätten dienen werden die mechanischen Künste un die stumpfe und
ZzUu suchen. blinde Gewalt verehrt. Wır nehmen das vorhin g -

Fastengebot UN 3uß„éeiét spendete Lob nıcht zurück und widerrufen nıcht. ber
Sie: sollen ; die Waften des Geıistes ergreifen und einen auch diese Gier nach Vergnügungen und LUXUuUS darf nicht

übersehen un verschwiegen werden, denn sie‘breitet sichheiligen Feldzug unter dem Zeichen des‘ Kreuzes begin-
AZUS W16€e eın reißender Strom, nıcht ohne auch die Ka-

HEN, 1)a SlCh Uns diese Gelegenheit bietet, wollen Wır
tholiken be;ühren und hier und dort bedenklıch ineuch, ehrwürd?ge Brüder, und allen; die sich katholisc_h
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ihre-Gebiete un renzen einzudringen Als gutige un das bel noch un verschlimmert siıch
nachsichtige Mutter schränkt die Kirche die Freiheit 11UI Es 1SE auch aum anders möglich, da INa  5 ZUur Heilung

den Dıngen C1NMN, die der Einfachheit der christlichen der Wunde die Ehe VO göttlıchen Gesetz, das die
Lebensführung, der Beobachtung der Sıttengesetze un: menschliche Natur überall offenbart und die Lehre der
der u115 obliegenden Pflicht, remder Not helfen, Kırche ı gleicher Weıse rytrı  9 oslöst.
widersprechen Ist nıcht die Freude y]eichsam C1M Kenn-
zeiıchen un: ine Jer katholischer Völker? Es geht aber Gegen Schundliteratur un Utilitarısmus
nıicht d Streben nach den Annehmlichkeiten des Le- Es 1SE unmöglıch den schmutzigen Strom der Bücher,bens die Grenzen des Gerechten un Ehrenhaften
überschreiten.

Hefte, Artikel un Zeıtungen aller Art beschreiben,
die durch VWort und Biıld der oberflächlichsten un scham-

Gegenüber Ceiner solchen Unbeherrschtheit riıchten Wır Osesten Art das gesunde Urteil des Volkes und den
alle die dringende Mahnung, siıch freiwillig ı Zeichen rechten Sınn der Menschen verderben
christlicher Entsagung un Selbstaufopferung auch über Wır kennen un: achten durchaus die Fortschritte,das hinaus, W As die sittlichen Gesetze vorschreiben,; C111- deren sıch Medizin, Psychologie un! Sozialwissenschaft
ZUSETZCN, jeder nach dem Ma{i Kräfte, nach dem rühmen VWır wünschen 022 dringend daß sıch die
Antrieb der Gnade Gottes nach den Möglichkeiten die Seelsorge, die Eheberatung, die Instıtute Zur Förderungder Beruf bietet Vielfache Ziele sind da erreichen des Wohles der Famıilien iıhrer bedienen VWır lehnen
Vor allem wird jeder einzelne durch Buße Ver- aber 1 b un: verwerten daß sıch außer den sittlich
gehen sühnen, die Makel der Sünden AUS der Seele tilgen un: ErNsStgeMEINTLEN Bemühungen un über S16
und heilıger und stärker werden Dann wird hinaus nNfier dem verlogenen Vorwand der Belehrungden Glaubensbrüdern und denen, die außerhalb stehen, 116 armselige Literatur reitmacht die den _-
ZU Beispiel un Ansporn dienen der Eitelkeit gebildeten un: unwissenden Lesern krankhafte Reıize her-
entzieht kann der Nächstenliebe zuwenden, und mMi1t- vorruft un! un dem Schein der Wiıssenschafthlichkeit
leidend wiıird den Bedürfnissen der Kirche und der Ar- die bösen AÄAnreıze der Verführung beschönigt
IN abhelfen. So haben CS die Gläubigen der Urkirche FEs 1St nıcht recht daß Wiıssenschaftler und Künstler
gehalten; tastend un sıch auch VO  - Erlaubtem EeNT- Wıssen ınge das NUur ıhnen selbst anderen
haltend, haben SIC die Quellen wohltätiger Nächstenliebe unkluger Weıse ZU: Schaden Leib und Seele M1£-
>  T Solchen Beispielen tolgen, 1ST lobenswert und teılen Man soll sıch davor hüten, den Irrtum Aaus der
der Lage und dem Zustand uUuNserer eit durchaus ent- Zeit der Aufklärung weiterzugeben, Wıssen eintachhin
sprechend und War nıcht 1Ur dieser oder N} (Ge- SC1 bereits hinreichend den Menschen und and-
gend die siıch VO selbst durch die Tugend der TE1- lungen u L machen W CI dieser Gedanke Oon:! schon
gebigkeit hervortut und den Bedürfnissen der Kirche ab- gefäahrliıch 1ST auf 1esem Gebiet wirkt zerstörend
hılft, sondern ausnahmslos allen Teilen der Welt ıcht WCN1ISCI Schaden richten auch Publikationen A
Ehrwürdige Brüder! Es lıegt Uns schr Herzen, da die ausdrücklich beabsichtigen die öftentliche Meınungz
Unsere Ratschläge voller Auswirkung gelangen Auch künstlich beeinflussen. Diese öffentliche Meınung oll
uns oilt, WIC den TstienNn Christen, die Mahnung des dann, iıcht ohne Zwang moralischer un Ööfter noch WI1rt-

Apostels Paulus CTSANZE INCcC1NemM Fleische, Schaftlicher Art, die Beziehungen 7zwischen den Geschlech-
W 4s den Leiden Christi noch aussteht, tern regeln Uun:! den Weg für die Schließung der Ehe un:

Leibes, der Kıirche (Kol 24) Es 1ST WI1€e der- die Gründung der Famıiılie angeben Wırd da nıcht jedeselbe Apostel Sagt NSser aller Pflicht uns mühen 93
Geduld

sittliche Ordnung umgekehrt? Der Mensch das Ebenbild
Arbeiten, Nachtwachen und asten Gottes, überläßt siıch dem Bereich SEINCL

aufrichtiger Liebe“ (2 Kor 46) ZU Aufbau de> Persönlichkeit der Führung solcher, die NUur nach
Reiches Gottes Scheint nıcht ausdrücklıch für die Priester de1 Nützlichkeit fragen Eıne gesunde uUun: unverdorbene
Nn Wort DESART seIN züchtige iNCINeEN Lei Meıiınung über Ehe un: Famiılie 1St zweiıfellos für die
und mache ih: 1117 dienstbar, damıt ıch nıcht eELWA, nach- Lebensgrundsätze un: -110rMmMen VO  } allergrößter Be-
dem ıch anderen gepredigt habe, selbst verworfen werde“ deutung, darum ı1SE S1E auch dringend
(1 Kor z Z Dies 1SE tatsächlich das Anliegen,

Ehe und Famailie und (Jottes Gebotdas Uns dringende Gebete die Gottesmutter richten
5ßt Möge Marıa, die den Hımmel aufgenommen ber WECNN S1E gesund ZCNANNLT werden soll Uun: uıwurde un: deren Seele und Leib vollkommen un: — wirklich 1STt dann bestimmen nıcht 1LUFr VO außen DEbedingt frei VO  3 jeder Schuld VO  D} jeder ungeord- gvebene Vorschriften das Verhalten, sondernVerwirrung, jeder unbeherrschten Regung, die Linie die Lebensordnung, die Aaus der unversehrtenErfüllung Unserer Hoffnung VO ıhrem yöttlichen Sohn Natur des Menschen ENTSPCINGL un die den Menschenerflehen

Ehe UN Famuilie Gott un: Gottes (Gesetz bindet
Diese CNSZC Verbindunez der FEhe un Familie MmMIT dem

Wenn Inan die Zeitverhältnisse CHAaUGT betrachtet, Gesetz (Gottes 1ST der Gipfel un: der Angelpunkt Unserer
ordern außer den obigen die Fragen über Ehe un Fa- rwagung Nur dieser Gehorsam gewährt der ehelichen
milıe e besondere Aufmerksamkeiıit Wır gylauben auch Verbindung den notwendigen Schutz und Haltrt 1=
richtig sehen, WEeENN Wır angesichts der Unordnung, über dem menschlichen Leichtsinn, gegenüber Unbeständig-
Cie Ehe un amıl1e weithin un: tiefgehend ZEerSIOTrT hat eIit un Wankelmut den harten Schwierigkeiten des
der Ansıcht siınd dafß S1C die moderne menschliche Ge- Lebens Auch Unglück wohltuende Kraft;
sellschaft W 1€e 1E DPest vergiftet und die Seelen verdirbt verletzt nıcht den Charakter der häuslichen Gemeıin-
Wenn auch über die theoretische un praktische Seıit:  s schaft und aßt das Band, das die Gatten miıteinander
dieser rage unglaublich viel geschrieben wırd verbindet, nıcht falsch und trügerisch werden.
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In diesem Punkt 1St das Urteil mancher Katholiken ver- un! Fortschritt der Ehe un Famılie gleichsam das Fun-
OTrTfelll und unrichtig. Eıne falsche Philosophie lehrt dament sind, auf dem die Gemeinschaft selbst 1n Ord-
nämlıch, eine VO  $ außen auferlegte Norm se1 unbedingt NUunNns und Sicherheit ıhre Funktionen ausübt.
abzulehnen un verwerfen, da eın solches (Jesetz als Unter den unheilvollen Ereignissen der jüngsten Ver-
mMIt der wahren Natur des Menschen unvereinbar die gyangenheit hat die Familie vielfacher Schwächung
unversehrte fruchtbare Lebenskraft feindselig vernichte. aoch kılar bewiesen, welche Wiıderstandskraft S1e besitzt.
Es 1St sicher, dafß AUusS einer verkehrten Philosophie der Diese ihre ınnere Kraft überwindet eicht alle anderen
furchtbare Untergang eines heiligen Ehe- und Famıilien- menschlichen Einrichtungen. Wenn INla  =) also der mensch-
lebens folgt, denn dieses blüht 1Ur dort, die Lehre lıchen Gemeinschaft wirklich helten wuıll, soll INa  $

der Kirche herrscht. Darum gibt kein wichtigeres An- nıchts unterlassen, W 4S der Famiılie dienen un: S1€ stützen‘
und W as Zzu ıhrem Schutz beitragen annn Das 1st daslıegen, als jenen Punkt der christlichen Lehre MIt aller

Kraft un: möglichst weıit verbreiten, der besagt, daß Drıitte, das Wır inständig die Jungfrau Marıa bitten,
der Mensch einem zeitlichen Uun: ewıgen Glück g- die ın den Hıiımmel aufgenommen wurde. Wo Ehe und

Famiılie 1n der Gefahr einer ungünstıgen un wider-boren ist, aber keines VO'  i beiden erreicht, W CIl nıcht
seıne Pflicht erfüllt un dem Gesetze Gottes gehorcht. wärtigen Lage sind, dafß kaum noch eine Hoffnung bleibt,;

möge Marıa 1n mächtiger Fürsprache Gott .den SchöpferWird aber diese Bindung aufgegeben, annn sind VeEeI-
un Erlöser bitten, da{ß die Menschen ZUuUr Hochachtungschiedene Dınge weder begreifen noch halten:

das echt auf Schutz und Vervollkommnung der eigenen VOL der erhabenen Auffassung der Ehe zurückkehren,
Person lUl'ld ihrer Freiheit und das Gefühl persönlicher die Er selbst beabsichtigte und grundlegte, un dafß alle

Kinder der Kirche 1Ur untereinander un demVerantwortung. Wer sıch auft das echt der VO  a (Jott
verliehenen Freiheit beruft,; sıch VO  e} seiner Ordnung egen des Sakramentes das FEhebündnis schließen un

durch ıhre reine Vereinigung W 1€e 1n e1inem heiligen Bildfrei erklären, widerspricht sich selbst. Dieser Weg ıst
die wunderbare Vereinigung Christi mıiıt der Kircheals verwerflich und schädlich nlıe wählen, auch W£ECECNN
darstellen.Menschen bei harten Schwierigkeiten des Ehelebens

helfen soll Es 1STt also eın Verderben für die Kirche und Jungfräulichkeit
den Staat, WCNnN Menschen, die für andere verantwortlich
sind, 1ın Wort oder Leben gewohnheitsmäßig un: absicht- Wo aber die reine Ehe in cQhristlicher Zucht blüht, da

blüht zugleich auch die Jungfräulichkeit, die ihre Kraftich ZUur Verletzung der Gesetze (Jottes in der Ehe, die
AUS der Liebe Christı empfängt. Wır bitten euch, ]

untfe: allen Umständen ımmer ıhre Kraft behalten,
schweigen. Entschuldigungsgründe sucht INa  - ımmer W1€- mahnt Klerus, diese Lebensform, die die Menschen

den Engeln ahnlich macht, hochzuachten, s1ie 1ın Gottes-
der iın der Not; 1ın der Bedürftigkeit, die schwere Be-

furcht pflegen un: auch andere auf diesen vornehmen
dingungen für Ehe und Familıe schaffen. In herzlicher
Vaterliebe bedauern un betrauern ir diese Verhält- Tugendweg führen;‘ besonders das weibliche (Ge-

schlecht, da die Kirche großen Schaden leidet, WECLLN die
nısse. ber S1e geben eın Recht, VO  ( der unveränder- Hılfe nachläßt, die Fräuen 1M Apostolat eisten.
lich festen Gottesordnung abzuweichen. Nıe und nirgends
darf S1e aufgegeben werden; dagegen müssen...die soz1alen
Verhältnisse un dem ruck der Not iıne Besserung
iınden. Jeder, der sich Christ nn  9 mufß, gedrängt von

Gerechtigkeit und Liebe, darauf hinarbeiten, da{ß diese Das S11 die drei I-ia.uptat:.!iegeq‚ die Wır untfer der Für-
sprache der gütıgen Jungfrau Marıa Gott dem Herrn

Verhältnisse Z Besseren gewendet werden. In be-
vortragen; Wır sind sicher, ehrwürdige Brüder, daß iıhr

sonderem Maße ıst das beachten, wenn CS gilt, der
Unser Gebert nach Unserem Wunsch unterstuützt. Zu dem,

Unzahl VO  S Menschen helfen, die 1Ur nach Beseitigung Wır euch sprachen, rauchen Wır wel Gedanken
härtester Schwierigkeiten eın aNnZCMESSCHNCS, rechtes und nıcht weıter auszuführen, die Uns csehr Herzen
y]ückliches Eheleben führen können.
Eın Wort wird heute sehr häufig gebraucht: soziale liegen: Einmal, die katholische Lehre eın .und unversehrt

bewahren, dann aber, ıne ausgezeichnete ErziehungSicherheit. Wenn das, ehrwürdige Brüder, Sicherheit und Heiligkeit des Klerus Öördern. Das haben Wır
durch die menschliche Gesellschaft bedeuten soll, dann
hegen Wır die größte Besorgnıis, Ehe und Famılie onn- ausführlich in der Enzyklika „Humanı ener1s“ und 1n

ten dabei Schaden kommen. 7Zu W 4S für Schaden? der Adhortatıo Apostolica „Menti1 nostrae“ behandelt
Dann wünschen und verlangen Wır 1ın dieser ylanz-Wır ürchten nıcht INUur, da{fß die bürgerliche Gemeinschaft

sıch dann MmMIt Dingen befaßt, die nıcht ihrer Befugnis vollen und einzigartigen Versammlung sehnlıchst danach
1, da Unser Herz in Liebe und Dankbarkeit be-

gehören, sondern auch, daß der Sınn für eın christliches
WEgLt ISt, da Wır sehen, daß die katholischen Oberhirten

Leben und ıne cAQristliche Lebensauffassung abnımmt, Ja des Erdkreises ıhr hohes Amt so ausüben, da{ß s1e sich in
ganz erlischt. Miıt Berufung auf die soz1ıale Sicherheit

WeUECE Anhänglichkeit den Nachfolger des he1-spricht INa  an schon VO  a den Forderungen des Malthusıa-
ligen DPetrus 1n gewissenhaft tätıger Wachsamkeıt, ınNISMUS: AUuS dem gleichen Grunde sucht IN  - die Rechte

auf Ehe un Nachkommenschaft einzuschränken, w1e weıitsichtigem Eıter und 1m starken Wıillen rüstıger
INa  3 andere persönliche echte oder iıhren Gebrauch e1in- Arbeit bemühen, den Glauben fördern.
schränkt. Fur Christen und alle, die allgemeın Gott Ögen die Fluten 1n wütendem Sturm schäumend heran-
glauben, annn soz1ale Sicherheit U Siıcherheit 1n jener jJagen un: unaufhörlich ıne der anderen folgen, mogen
Gemeinschaft und MmMIt ihr bedeuten, 1n der das ur- die Stüuürme 1m Innern entstehen oder VO  } außen die
vemäaße Leben des Menschen, der naturgemäße Ursprung Kırche betrüben, iıhr vergeblicher Anprall den —-
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veränderlichen Willen ZUr Einheit, \  über den Wır S> Miırt einem Herzen voll "f'fost und Freude spenden Wirchen, wırd zusammenbrechen, W1e der yöttliche Erlöser euch allen, ehrwürdige Brüder, die ihr hier Zugegen seid,aussprach 1n seinem etzten priesterlichen Gebet (Jo Z allen Amtsbrüdern auf der SaNzZCNH Welr WwW1e auch21—23), oder W 1e Christus versprach 1n Seiner Prophe- den Priestern und Christgläubigen, die orgeZEe1IUNg, daß die Pforten der Hölle die Kirche nıcht über- sind, iın bereiter und herzlicher Liebe den Apo-winden werden (Mt 16, 18) stolischen egen

Der aps spricht Z den Fragep der eıt
Der Ermahnung Nn den Klerus der ganzen Welt ZzwW eeiter, dritter und vierter Teil

IL eil Der Priester als Abbild Christz
Die Heiligkeit des Priesteramtes Doch muß der Priester bedenken, daß das überaus

‘bedeutungsvolle ıhm anvertraute Amt fruchtbarerAuf dem Ka.lva'rién—berg wurde die Seıite des gyöttlichen
Erlösers durchbohrt. Aus ihr floß seın heiliges Blut, das sein wiırd, e innıger selber MI1t Christus verbunden
WwW1e ein Strom durch den Lautf der Jahrhunderte fließt, und bei seinem Wirken VO  e} Christi Geiste geführt 1St.
die Herzen der Menschen reinıgt, iıhre Sünden Dann wırd seine priesterliche Tätigkeit ıcht 1n Treınsü‚hnj: und
ihnen die Schätze des Heıles s»chenkt.i natürlicher Betriebsamkeit aufgehen, welche Leib un

Seele müde macht un den Diener des Heıiligtums, Za
Der Priester als Ausspender der Geheimnisse Gottes ıcht geringen Schaden sowohl seiner selbst WI1e der

Zur Verwaltung dieses erhabensten Ämtes sind 1U  $ die Kirche, VO rechten Wege abbringen könnte, sondern
Priester bestimmt. Denn sS1e vermitteln nıcht 1Ur Christi se1ne Arbeit un: se1ine ständigen Bemühungen werden

durch die Kraft der gyöttlichen Gnade gestärkt werden,Leben un Gnade den Gliedern selnes mystischen Leibesun: siınd mIiıt ihnen verbunden, sondern S1ie tragen auch welche Gott den Hochmütigen VEIrSaQT, doch jenen, welche
ZATT: Förderung des Wachstums dieses mystischen Leibes demütigen Herzens 1mM „ Weinberge des Herrn“ arbeiten

und nıcht sıch un: das Ihrige Kor ,  > sondern diebei, da S1C der Kirche -ständig 11EeEUEC Kinder schenken, die-
selben ilden, erziehen und leiten sollen. Da s1e „Aus- Ehre Gottes un: das Heıl der Seelen suchen, reichlich
spender der Geheimnisse Gottes“ sind (1 Kor. 4,1); Uun: schenkt Daher möge CI, W 1e Wır schon ZESAZT
müuüssen sSie Jesus Christus 1n vollkommener Liebe dienen haben, 1m Gehorsam die Gebote des Evangeliums

nıcht auf sıch und auf seine Kräfte vertrauen, vielmehrund AJle ihre Kräfte einsetzen für das eıl der Brüder
Da S1e Apostel des Lichtes sind, mussen S1e ‘dl e Welr auf die Hilfe VO  3 oben, gemafß dem Wort: „Weder der-

jenige; der pflanzt, noch derjenige, der begießt, 1St etwas,durch die Lehre des Evangeliums erleuchten un: selber sondern der das Gedeihen >ibt, Gott“ Kor. 570 Wırdım christlichen Glauben derart innerlich stark se1n, daß
s$1e iıhn den andern mitteilen können und, den Beispielen das Apostolat 1n dieser e1lse aufgefaßt, annn CS iıcht

anders se1n, als daß der Priester W1e MIt übernatürlicherun: Geboten des vöttlichen Meısters folgend, alle Zu ıhm Kraft alle Herzen sıch zieht. Da namlıich iın sıchführen können. S1e sind die Apostel der Gnade un« der
Verzeihung; daher sollen sS1e sıch Sanz der orge das un: seinen Sıtten gyleichsam eın lebendiges Bild Jesu

Christi widergibt, werden alle, die ıhm folgen, VONeıl der Menschen weıhen, 1E ZU Altare. Gottes rufen, innerster Überzeugung getrieben, leicht erkennen, dafßWO S1E mı1t dem Brote des himmlischen Lebens genährt
werden können. Sıe sind die Apostel der Liebe; daher ıcht se1ine, sondern Gottes Worte spricht, un: daß
sollen s1e auf die Werke un: Unternehmungen dieser Liebe nıcht 1n seiner, sondern 1n göttlicher Kraft wirkt: Wenn

jemand die Redegabe hat, Gottes Wort (Tdrängen, besonders da ın dieser unserer eIit die Bedürf- Wer ein Amt hat, verwalte mMIt der Krait, die Gottnısse der Notleidenden 1Ns Unermef(filiche gestiegen sind.
Der Priester se1 überdies besorgt, daß die Christgläubigen verleiht“ Petr. 4,11) Ja mulß, WECNN nach Heıilig-

keit strebt un: se1nes AÄAmtes MItTt größter Vollkommen-die Lehre VO  — der „Gemeinschaft der Heıiligen“ recht VCI-
stehen, fühlen un erfahren: S1e sollen s1ie eifrıg durch heit waltet, eifrig die Rolle un Person Christi sp1€e-
jene Institutionen tördern, die „liturgisches A’postolat“ Jen daß ehrfurchtsvoll das Wort des Völkerapostels

wıederholen kann „Nehmt . mich zum Vorbild, w1eun „Gebetsapostolat“ ZENANNT werden. In gleicher Weise ich Christus“ Kor 4,6)sollen s$1€e alle übrigen Formen un: Arten des Apostolats
fördern, diesheuten der besonderen Nöte des christ- %mfi_n g Vor der „Häresıe der Aktion“liıchen Volkes VO  e großer Bedeutung sind. Auch sollen
s$1€e sıch auts eifriıgste darum kümmern, da allen die Äus diesen Gründen ehren Wır Jene mi1ıt wohlverdientemKatechese erteilt wird, da{fß die „Katholische Aktion“ Lobe, die AUS Liebe Gott un Aaus Liebe zu den Näch-
un die „Aktion für die Mıissıionare“ weıt W1€ Tr sSten 1n den Jahren, die auf den entsetzlichen un: Jlang-mMöglich verbreitet und vefördert werden: ebenso, daß dauernden Krieg gefolgt sind, mi1ıt allen Kräften darauf
durch gzut ausgebildete und geschulte Lajenkräfte alles bedacht 11, n Vorangehen und Führung der Bı-
das tägliıch weıter wachse, W as ZU: richtigen Ordnung in schöfe 1e] materielles un yeist1ges Elend eheben.
den sozja}en Fragen vyehört, wIie I11sere eit erfordert. och können Wır Uns gicht en\;halten, jenen Unsere
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